
jedgtt wenig gehört. Früher war an der übergroßen Zahl

der Wirihschaften naturlich die VBundesverfassung schuld und
eit — — der Kanon. Denn woher erhielte sonst der

Flokus die budgelirten 100,000 Fr. Abgaben der Personal

Wirthschaften?
Ais im Mai dieses Jahres das vielgenannte Allohol

gesetz die Volkzabstimmung passiren mußte, da konnte man
on gewissen Seiten den ethischen Zweck des Gesehes nicht
zenug betonen: nur wenn dem Vunde das Monopol in die Hande

gegeben set, werde es möglich, den Verbrauch gebrannter Wasser
genau zu kontroliren und die zur Vekämpfung des Alloholismus

zeeigneisten Maßnahmen zu treffen. Nun war aber vor

Linführung des Monopols bekanntlich der Kleinhandel mit
gebrannten Wassern nur solchen Personen gestattet, die ein
Wirihschafispatent im Sinne des Gleseges uber die Wirth
ichaften vom 22. Wintermonat 1683 besaßen; außer diesen
var der Verkauf von Branntwein unter 10 Litern Jeder

mann verboten. Künstig soll's aber anders werden; der

3 der oben zitirten Verordnung bestimmt nämlich, daß der
Kleinhandel mit gebrannten Wassern außer den ein Wirth

chaftspatent besihenden Perfonen auch solchen gesiattet wird,
,die eine eigeniliche Spirituosenhandlung oder solche Gewerbe
hetreiben, in welchen regelmäßig der Verkauf von flüssigen
GDenuß: und Lebensmitteln verbunden ist.“ Also nicht genug,

daßz man früher sich nicht genug ereifern konnte über die

Anzahl der Wirihschaften und die dadurch bedingte Verbreit
ang des Alkoholismus, schickt man sich nun an, neben den

zesiehenden Wirthschafien noch separate Depots für Bundes
chnaps zu errichten, wo nur das ‚Gläschen des armen

Mannes“ kredenzt wird.
Allerdings bestimmt nun ðeb der Verordnung, daß solche

Patente bloß auf das Gutachten des Gemeinderathes und
jed Stauhalteramtes in Bezug auf das öffentliche Wohl

und Bedürfniß ertheili werden. Nun findet sich aber that
ächlich in der Gemeinde des Einsenders außer den Wirthen

uuch nicht ein Gewerbetreibender, der die in 34 lit. b

gesor derte Nequisite besidt, und doch sind ebenfalls Gesuche
um Ertheilung von Patenten für den Kleinhandel mit

zebrannten Wassern eingereicht worden. Hoffenilich wird
iber die h. Vehörde mit Ertheilung dieser Patente nicht

allzu voreilig sein, sondern duich zuverlässige Informationen
ich vorerst Gewißheit darüber verschaffen, ob die Petenten
wirllich im Besihe der verlangten Nequisiten sich befinden.
Diese Vorsicht ist der h. Behörde um so eher zu empfehlen,
als es notorisch ist, daß frühete Schnapsbrenner sich durch

niesen Umweg für ihre infolge Schließung ihrer Brennereien
erlintene Einbuße zu entschädigen suchen. Oder soll auch hier
wieder die Sorge für das öffeniliche Wohl und die wohl—

etworbenen Rechte der patentirten Wirthe gegenüber der
Sorge um den Fiskus zurücktteten? Qui vivra vorra!

Als Vertheidiger im Prozeß gegen den „Surs.

dandb.“ wird Hr. Dr. Feigenwinter in Basel auftreten,

welcher s. J. auch den „Kapitalist“ in Basel gegen die Klage
des Hrn. Vundesrath Welti vertheidigt hat.

Der ‚Landb.“ berührt in einem Aruilel, in welchem zur
Erneuerung des Abonnements eingeladen wird, die Prozeß
migelegenheit ebenfalls und anrwortet dabei auf die von ihm

elbst aufgeworfene Frage, ob ihm der Prozeß eiwa „an's
deben gehen“ werde: „Da dürfen wir — man muß da

namlich den uLandbotens selbst, die Ideale, für welche er

ansteht, und nicht blos die Person des Redaktors im Auge
behalien — mit einem herzhaften Rein antworten. Men

hen kann man zum Schweigen bringen, sie still machen,

Ideen, ewige Wahrheiten aber nicht.“
Nun, den ‚Landb.“ oder dessen Redaktor — der wohl

n der ganzen uffaire die verhalmißzmäßig unschuldigste Rolle

pielt und sich nur allzugroßer Gefälligkeit gegen gewisse
deute schuldig gemacht hat — zum Schweigen zu bringen.
datan ventt Nieemand. In welcher Weise die gewissen
deute der Redaluion des „Landb.“ in's Handwerk pfuschen,

darüber haben wir leler Tage recht erbauliche Dinge ver
nommen. Zu den „ewigen Wahrheiten“ wird aber der

dimouzin Arnlel wohl auch nicht zu rechnen sein.
Zürich. ( Korr. vom 27. Dez.) Das Projelt einer

Runstreise nach Mailand Anjangs April ist in der

eutigen Generalversammlung des Männerchors mit
zrößter Begeisterung einstimmig angenommen worden. Die
sHeriesenen Vorunerhandlungen sichern dem Verein einen
roßen Ersolg, wenn er den besonders von Hrn.Buchhãndler

doppli gegebenen Rathschlägen folgt. Die ungleich bessere
Sinmation als 1879, wo der Männerchor in Koln, Straß

Furg und Frantjurt sang, läht ebenfalls für dastünstlerische
MRoment das Beste hoffen. Finanziell werden die Passiven,

delche damals 36,000 Fr. aufbrachten, das ihrige thun,
da es sich diezßmal um Wohlthatigleitskonzerte handelt. Den

weniger Bemittelten wird unter die Arme gegriffen. Man

deziffert die Kosten auf 80 Fr. per Sänger. Trotzdem die
Siala 4—23000 Zuschauer saßt, ist bei der vorzüglichen
Atustik eine Sangerzahl von 120 genügend, um das deutsche

Volttzlied, um welches es sich bei den zwei Konzerten vor

nehmlich handelt, in Jialien mit Wucht zum Durchbruch zu
ringen. Das beruhmte Skalaotchester wird wahrscheinlich
ine Komposition Allenhofers spielen.

— Hiach der „Frautfurter Jeitung“ hat sich Haupt
mann v. Ehrenberg, von Paris kommend, in Frei

hurg i. Br. freiwillig bei der Staatsanwaltschaft gestellt,
nie ihn der Militarbehörde zur Aburtheilung übetlieferte.

Uri. (Korr. aus Altdorf.) In Nr. 200 Ihres Blautes

habe ich mir erlaubt, einige Glossen zur Ausführung
zes neuen urnerischen Steuergesethes zu machen und

dabei vergessen, höhern Ortes um Erlaubniß hiefür nachzu

fuchen. Das war natürlich sehr leichtfertig von mir und

ich habe es mir selbst zuzuschreiben, wenn ich dethalb im

lehzten „Urner Wochenblatt“ gehörig abgekanzelt worden bin
Dach ich muß offen gestehen, auch des Oberpostillons
Peitschenlnall laßt mich ungemein kalt. Gleich eingangs der
Tpistel wird es mit verschiedenen Gedankenstrichen mir zum

Verbrechen angerechnet, daß ich, nach einiger Unterbrechung
das Kortespondiren in's — ‚Luz. Tagbl.“ wieder begonnen

habe, als ob ich bei dem sog. Korrespondenten des „U. W.“
mir die Adresse desjenigen Blatrtes verschaffen müßte, in
welches ich zu schreiben hätte. Weßhalb ich, als Konser—
ativer, nicht auch in ein ehrenwerthes liberales Blatt meine

Ansichten niederlegen sollte, wird, so hoffe ich, keinem Ver—
nünftigen unbegreiflich sein, und urnerische Verhältnisse be—
preche ich, wann und wo ich will. Zudem hat der, Wochen

blätiler“ in früherer Zeit sehr gerne von ihm inspirirt
Arulel gerade im „Luz. Tagblatt“ gelesen.

Die Sache selbst belangend muß der Gegner gesithen,
daß die Liegenschaftoschatzungen un gleich e sind, und un—

—AX
dei Vehandlung dieses Punkes eine Willkürherrschaft wollen
chaffen helfen. Richtig ist es dagegen, daß bei den Güler

chahungen verschiedene Wuhrpflichten gar nicht beruchsichtigt
vorden sind.

Bei der Ersparnißlassa von Uri habe man nur wegen

zwei signalisirten Wohlhabenden Nachschau gehallen.
Ja, wer verbürgt es mir dann, daß nicht noch Hunderte

ignalisirt werden uund daß nicht bei ebenso vielen noch ‚nach—
geschnüffelt“ wird?Wozu denn das Alles? Ich will es schon
agen, weßhalb folches an gewissen Orten genehm ist. Man
neint dadurch die so sehr gefürchtete, aber einzig richtige
Kontrole, die amt licheInventarisation, sern halten
„zu können. Und doch wird sie konmen, mogen die Gold

würmer sich noch so sehr krümmen und winden, denn ohne
ie will das ganze Progressionssystem nichts heifien.

Wenn schließlich der „Wochenblättler“ behauptet, ich habe
Behörden oder einzelne Elieder derselben verdächtigt, so er
läre ich das als krasse, tendenziöse Unwahrheit und habe
damit nur die Bemerkung zu verbinden, daß ich auch ferner
hin gesonnen bin, meine Meinung, wann und wo ich will,

rei und offen kund zu thun.
Obwalden. Der Kapuziner P. Beda Kühne,

rüherer Vilar und Guardian in Mels (St. Gallen) und in

Sarnen, hat sich schon letten August aus dem Kloster in

Sarnen ohne Wissen der Obern entsernt und ist spurlos
verschwunden. Wir entnehmen dieß einem gut katholischer
Blate, dem „Utznacher Volkebl.“, welches dazu bemerlt
Diese Thatsache zu vertuschen und hinter dem Berge zu
jallen, nüdt nichts. Ein Verbrechen kann dem allgemein
hbeliebten Ordensmann nicht zur Last gelegt werden. Das

Peinliche an der Sache ist nur, daß der Genannte sich ohne
Dispeuse des apostolischen Stuhles und ohne das Einver
nehmen des Provinzobern entsernt hat. Hälie der Be
reffende den korrekten Weg zum Austritt aus dem Orden

nnegehalten, so wäre Alles in der Ordnung gewesen.“
Wahrscheinlich hat l. Beda Kuühne den „inlorrelten“

Weg des Entweichens vorgezogen, weil der „korrelte“ ihm

u langwierig und zu dornevoll geschienen hat.

Glarus. Der Hauptredaltor der „M. Glarner Ztg.“,
dr. Staairanwalt Fr. Schuler, tritt mit Neujahr von dieser
Stelle zurück. Neben ihm ist bisher Hr. Advokat Edwin
Hauser in der Redaktion thätig gewesen.

Auslaud.

Frankreich. Zum Commandeur des achtenArmee—
korps an Stelle des zum Kriegsminister ernannten Generals

Ldogerot wurde General Galland ernannt.

— Das „Journal des Döbats“ bringt eine Verliner

Depesche, nach welcher der deutsche Botschafter in Petersburg,
o. Schweinitz, zwei Unterredungen mit Hrn. v. Giers

zehabt hätte. Beide hätten ein befriedig en des Ergebniß

zehabt. Giers habe sich nach der zweiten Unterredung nach
Wauschina begeben, um mit dem Czaren zu arbeiten.

Deutschland. Die „Verliner Polit. Nachr.“ erwähnen
verschiedene, auf ernste Ereignisse hindeutende Maßnahmen
Rußlands, als: bedeutende Besiellungen chirurgischer Justru
nente zu Kriegszwecken, geheime Befehle an die Direltion der

Warschau:Wiener und Warschau-Bromberger Eisenbahn, dem
Veneralstab allwöchentlich ein Tableau ihres gesammiten be

decten Wagenparks, welcher sich zum Truppentranusport eigunet,
inzureichen. Die beiden Bahnen sind die einzigen nach

Preußen und Desterreich führenden Bahnen, welche normal—
purig sind, d. h. die europuischeFahrgeleisbreite haben und
zaher für durchgehenden Verkehr geeignet sind.

Die „Nordd. Aulg. Zig.“ erwähnt eine Nachricht der
Bohemia“, wonach Erzherzog Karl Lud wig angesichte
Her politischen Lage die beabsichtigte Drientreise aufgegeben habe

England. Die Morning Post“ sagt, der gegenwärtig
n Petersburg weilende Lord Churchill sei mit keinerlei

—

nicht einer Versicherung, daß die Politik Englands eine durch
zus friedliche sei; Tord Salissbury habe erllärt, es
würden alle Kräste, die England zur Verfügung sländen,

zur Unterstütung derjenigen Nationen verwendet werden,
die wie England bemüht selen, einen Krieg von

 uropa abzuwenden; es wirde widersinnig sein,

unzunehmen, daß England sich jetzt amtlich oder nichtamt:
ich einer andern Sprache bedienen werde, als der von ihm

n Berlin, Wien, Rom und Konstantinopel geführten.
Spanien. Die Amiszeltung veröffentlicht den Erlaß,

durch welchen die spanische Gesandischaft in Berlin zum
Range einer Botschaft erhohen wird.

Amerika. AusNew York, 26. Dez., wird gemeldet:
Unter den Angesiellten sämmilicher Linien der Philadelphia
Reading;EisenbahnGesellschaftist ein allgemeiner Streil
ausgebrochen. Die Aufforderung zum Streil ergeht an un

gefähr 60, 000 Arbeiter.

Telegramme des Luzerner Tagblattes.
 F Bern, 28. (Privattelegr.) Gestern hat Hr. Fierz

Landis dem Bundesrath eine schriftliche Verkaufsofferte zu
500 Fr. für die Stamm und 600 Fr. für die Prioritäts
altien, welch' leytern auch die Dividenden (210 Fr.) zu
gut tommen sollen, eingereicht. Der Bundedrath hat sich
uber diese Offerte noch nicht schlüssig gemacht. Nach einer
oon anderer Selte bestrittenen Version wird die bundes

cräthliche Delegation die Annahme dieser Offerte empfehlen.
Heute hat die bundesräthliche Delegation mit den Ab

geordneten der Nordostbahndireltion einen allgemeinen Ver

trag für den allsälligen Rückkauf festgestellt, jedoch ohne über
den Preis zu reden. Die Verwaltung der Vahn verbleibt

in Zürich; die bisherigen Beamten verbleiben in ihren
Stellungen. Der Vertragsentwurf unterliegt nun noch der
Beschlußfassung des Verwaltungsrathes und der Altionär

versammlung der Nordostbahn. Es heißt, daß diese am
21. Januar zusannnentrete.

Altdorf, 28. (Privattelegramm.) Die Vorlagen des
Regierungsraihes betreffend die Amortisation von Hypothekar
schuldiiteln umd die Amtskautionen wurden vom Landrath

an eine Kommission gewiesen. Die Staatsrechnung pro
1886 mit einem EinnahmenUeberschuß von 803 Fr. wurde

vom Landrath genehmigt.

Lokalchronik.
— Im „Fr. Rhätier“ lefen wir: „Die Ausführung der

Schreinerarbeiten am neuen eidg. Postgeblude in Luzern

wurde Hrn. Vaumeister Alex. Auoni in Chur Übertragen.“
Es ist gewiß auffallend, daß kein hiesiger Schreinermeister in

den Augen der bauleilenden Drgane Gnade gejunden hat.

Vermischte Nachrichten.
— Root. Hier bringt die Theatergefellschast an den beiden

ersten Sonntagen im neuen Jahr (1, und 8. Januar) Schiller's
„Wilhelm Tellv zur Aufführung.

— Brudermord. In Petites Croisettes bei ChautrdeFonds

gat ledten Sonntag ein Tunnelarbeiter Namens Chaperon seinen
Vruder, der ebenfalls Tunnelarbeiter war, durch einen Ptefserstich er

mordet, wahrend derselbe im Vette lag. Die zwei Vrulder, aus St.
Gingolph (Wallis) geburtig, lebten schon längst mit einander im Streim.
Der 26 Jahre alte Morder ist verhaftet.

— Schmuggel. Lehter Tage hat der schweizerische Zollein
nehmer Schmitd in Oberriet (St. Galler Rheinthal) in zwei von
Desterreich lommenden Holzsuhrwerken ca. O Liter Vranntwein ent

deckt. Einer der Fuhrleute, ein Desterreicher, ließ zwei Pferde sammt
Wagen und Ladung im Stich und fluchtete sich über die Brucke ins

Oesierteichische.
— Mord und Setbstmord. Der alsexcentrischer Rensch

bekannte und bercits srilher wegen lebensgefährlicher Angrisse auf

seine Frau mit Zuchthaus destrafte Maurer Rudolf Steiger in Bleien
bach (Vern) besuchte am Abend des Weihnachtsfestes mit seiner Frau
noch die Kirche, um den Weihnachtsbaum anzusehen. Auf dem Heim·
wege bekamen sie vermuthlich Streit, denn nachdem sich die Frau
zu dause ausgezogen und in's Bett gelegt hatte, schnitt Steiger ihr
mit einem Rasirmesser den Hals durch und röodtete sich hierauf auf

gleiche Weise.
— „Grune Sefssel.“ In Glarus kommt gegenwärtig

mancher auf einen ‚grunen Dessel“, der sich's nicht im entsernteften
geträumt hat. Mit den durch Abschaffung des Rathes überflüfsig
gewordenen grunen Sesseln wurde namlich in lehter Zeit lebhaft
Dandel getrieben, und eine große Zahl derselden wurde in Restaurants
unrergebracht, wo sie ihrer Vequemlichkeit halber als Eirplahe sehr
begehrt sind.

Vexrantwortlicher Redaltor: V. Studer.

—— ——— — —
Statt der Neujahrstarten — ein Beitrag für

dir Armen!

Durch eine Beisteuer von 2 Franken zu Gunsten des

städtischen Armenverrins haben sich ferner von der Verpflich
tung entbunden, ihren Bekannten Neujahrskarten zuzufenden:

Teonz Hsler. Geschäftsagent.
Eran; Stadter.
Dr. Schnyder.
Konrad Frank.
U. Gros-Ta Salle.
Alad. Gros- Tu Salle.

Schallenmller, Zahnarzt.
Dthmar Schnyder, Professor.
MAelch. Schrmann, Gerichtoschr.
C. v. Elgher, Obersil.

Zur Entgegennahme weiterer Beiträge ist gerne bereit

Expedition des „Tagblati.“
—————
Beobachtungen der meteorologischen Station Tuzern.

Oohe 461 m. Wiittlerer Barometerstand 792,0 un.

—A —qtis· Witterun

Dezemder Woe — en

27 0 h. Ab. 71800 —1u8 86 * —XD2 —6 o neblig, Ra.14.700.5 Ib 3 . R * —
Miederschlag gemessen am 28. Dez. VorgensJh.: O,1m. —A

AE bditzu einr Beilage von VSeilen.
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Gedenket der hungernden, frirrenden Vögel!


